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Geschichte der Kleingärtner in der Stadt Lobeda und dem heutigen  
Ortsteil Lobeda- Altstadt 
100 Jahre Kleingärtner in Lobeda 
 
Parzellen des Glücks - Kleingärten in Deutschland. 
Die Idee ist so alt wie die Industrialisierung. Schon vor etwa 200 Jahren kamen erste 
Kleingärten auf. Sie deckten den Eigenbedarf an Blumen, Gemüse und Obst, und sie 
schufen einen Raum der Ruhe und Erholung in den zunehmend durch Fabriken, 
Verkehr und die Enge der Mietskasernen geprägten Städten. 
Mit der Gründung der Weimarer Republik vor 100 Jahren, erlangte die  
Schrebergarten- und Kleingartenbewegung in Deutschland neuen Aufschwung. 
Die Nachkriegszeit nach dem 1. Weltkrieg, die folgende Inflationszeit und die  
Weltwirtschaftskrise stellte die staatlichen Organe bei der Sicherung der Versorgung 
der Bevölkerung vor große Aufgaben. Armut und Hunger bestimmte diese Zeit. 
Der individuellen Erzeugung von Lebensmitteln, insbesondere Obst und Gemüse,  
kam deshalb von Seiten der Regierung eine besondere Bedeutung zu. 
Diese Aufgabe übernahmen die Schrebergarten- und Kleingartenvereine im Verbund 
mit der Landwirtschaft. 
 

 
JV 7. September 1918 



Ein Gründungstermin für den Kleingartenverein in der Stadt Lobeda lässt sich heute  
nicht mehr exakt nachweisen. Möglicher Gründungstermin war der 1. Oktober 1918. 
Laut einem Zeitzeugen (heute 87 Jahre) hat es bereits um das Jahr l920 in der Stadt 
Lobeda einen Kleingartenverein gegeben. 
Vorsitzender war damals bis zum Jahr 1933 vermutlich der Gartenfreund  
Otto Büchel (???). Siehe Unterschrift Pachtvertrag vom 1. Oktober 1942.  
Nach der Machtergreifung des Nationalsozialismus wurden auch in der Stadt Lobeda  
der Verein der Kleingärtner ähnlich behandelt wie die sonstigen nichtpolitischen  
Organisationen, sie wurden übernommen, ihre Vorstandschaft ausgewechselt und  
schließlich gleichgeschaltet. 
Zitat Wikipedia  

Diese Gleichschaltung bedeutete im Wesentlichen dreierlei:  
- Beseitigung demokratischer Strukturen zugunsten des Führerprinzips,  
- Implementierung antisemitischer Grundsätze, indem Juden aus leitenden Positionen  
  entfernt oder gänzlich aus der Organisation verstoßen wurden,  
- sowie ein vollständiger oder partieller Führungswechsel zugunsten von Anhängern      
  des neuen Regimes. Ende Zitat. 

Die Vereine wurden in dieser Zeit von einem Vereinsführer als Leiter geführt. 
Der Vereinsführer wurde in seiner Leitungstätigkeit von einem 
. Führerstab 
. Verwaltungsausschuss 
. Technischen Ausschuss 
unterstützt. 
In Lobeda wurde der Kleingartenverein Lobeda e. V. ab dem Jahr 1933 vom  
Parteigenossen Willi Teichmann, Friseurmeister in Lobeda, als Vereinsführer bis zum 
Jahr 1945 geführt. 
Zitat, Wikipedia 

Im Nationalsozialismus wurde den Kleingärtnern eine hohe ideologische Bedeutung  
zugemessen.  
Am 13. September 1933 war das nationalsozialistische Gesetz über den  
vorläufigen Aufbau des Reichsnährstandes erlassen worden.  
Es ermächtigte den Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft, die bisherigen  
landwirtschaftlichen Organisationen aufzulösen und sie in den Reichsnährstand zu  
überführen. In der Folge schlossen sich die Kleingartenvereine im Reichsbund der 
Kleingärtner und Kleinsiedler Deutschlands e.V. zusammen. Im Nationalsozialismus 
sollte der Kleingarten dazu beitragen, dem kostbaren bäuerlichen Blut, das in der  
Großstadt die Verbindung mit dem Boden verliert und somit das bäuerliche Denken 
preisgibt, das erbgesunde deutsche Blut der bäuerlich denkenden Menschen zu  
erhalten. Darüber hinaus spielte die kleingärtnerische Betätigung der  
Hunderttausende deutscher Kleingärtner im Rahmen der deutschen Volkswirtschaft  
eine nicht zu unterschätzende Rolle, weil die deutsche Ernährungswirtschaft durch  
die Eigenversorgung der Kleingärtnerfamilien erheblich entlastet wurde.  
Im Kampf um die Deutsche Nahrungsfreiheit sollten die Kleingärtner für die im  
Herbst 1934 auf dem zweiten Reichsbauerntag in Goslar proklamierte  
Erzeugungsschlacht funktionalisiert werden. 1935 zeigten sich als Folge der  
nationalsozialistischen Agrarpolitik erste Schwierigkeiten, die Bevölkerung  
ausreichend mit Nahrungsmitteln zu versorgen.  
 

https://de.wikipedia.org/wiki/F%C3%BChrerprinzip
https://de.wikipedia.org/wiki/Antisemitismus_(bis_1945)
https://de.wikipedia.org/wiki/Juden
https://de.wikipedia.org/wiki/Zeit_des_Nationalsozialismus#Errichtung_der_Diktatur


Auf dem vierten Reichsbauerntag 1936 wurde die zweite Erzeugungsschlacht im  
Rahmen des Göringschen Vierjahresplanes verkündet, die siegreich entschieden  
werden sollte. Ganz im Sinne nationalsozialistischer Ideologie dienten die neuen  
Satzungen auch der Arisierung der Kleingartenvereine.  
Konnte unter den demokratischen Bedingungen der Weimarer Republik jede  
volljährige Person, die im Besitze der bürgerlichen Ehrenrechte war, Mitglied des  
Vereins werden, wenn nicht innerhalb 4 Wochen eine begründete Beanstandung  
erfolgte, so entfiel diese Möglichkeit im Nationalsozialismus. Nunmehr konnte  
Mitglied nur noch jeder Deutsche arischer Abstammung Mitglied eines  
Kleingartenvereins werden.  
Die Bewerbung um einen Garten musste schriftlich beim Vereinsführer erfolgen.  
Ende Zitat 

Ein, aus dieser Zeit noch erhaltenes Dokument für die Stadt Lobeda, ist ein  
Generalpachtvertrag vom 1. Oktober 1942, zwischen der  
- Evangelischen Kirchgemeinde Lobeda und der  
- Kreisgruppe Jena- Stadtroda der Kleingärtner e.V. im Reichsbund Deutscher  
  Kleingärtner, Landesbund Thüringen, Sitz Jena, vertreten durch den  
  Kreisgruppenleiter der Kleingärtner.  
In diesem Pachtvertrag wird unter anderem: 
- der Pachtgegenstand 
- die Dauer des Pachtverhältnisses 
- der Gerichtsstand 
- die Steuern und Gebühren 
- und die Generalpacht für die Grundstücke 
   . Nr. 308 im Nikolaus                          66 a 06 qm 
   . Nr. 329 am Drackendorfer Weg     168 a 81 qm 
   . Nr. 716 hinter der Pfarrwiese           63 a 40 qm 
   . Nr. 737 am Hungergraben                55 a 40 qm 
   . Nr. 759 auf der Nordkeule               33 a 21 qm 
zur Nutzung als Kleingartenanlagen geregelt.  
Die Pacht belief sich für die  
Gesamtfläche von                                  386 a 88 qm        auf 700,00 Reichsmarken. 



 



 



 



 



 



 
 
 
 
 

 
 



Nach dem 2. Weltkrieg im Jahr 1945 ruhte zunächst sämtliche Vereinstätigkeit. 
Alle Vereine mit „Nationalsozialistischer Vergangenheit“ wurden von den Alliierten  
gemäß SMAD- Beschluss verboten und durften nicht weitergeführt werden. 
Der Kleingartenverein Lobeda wurde zunächst auch aufgelöst und war Führerlos. 
Der Vereinsführer Willi Teichmann wurde in einem sowjetischen 
Nachkriegskonzentrationslager in Buchenwald bei Weimar interniert, aus dem er  
nicht wieder zurückgekehrt ist. 
Diese Zeit wurde von der damaligen Kassiererin, Frau Gertrude Kastner, bis zur  
Neugründung der Sparte Lobeda, Mitte der 1950iger Jahre kommissarisch überbrückt. 
Vom Kleingartenverein Lobeda wurden ständig größere Flächen in und um Lobeda  
kleingärtnerisch bewirtschaftet. 
So unter anderem Gelände: 
- Unter der Lobdeburg (heute Schulstandort der Lobdeburgschule)  
- Drackendorfer Weg/Salzdorf (heute Lobeda- Ost mit Uni- Klinikum)  
- Hinter der „Seufzerbrücke“ ab Stadtrodaer Straße  (heute Lobeda- West)  
- Gegenüber Sportplatz „Rote Erde“ bis ehemaliges Umspannwerk (heute Lobeda-  
  West)  
- Hinter dem neuen Friedhof (heute Standort Martin– Niemöller– Haus).  
- Im Teuerling zwischen Drackendorfer Weg und Lobdeburgweg, (Neubau- Care).  
Mit dem Beginn der Bautätigkeiten (Schulneubauten / Wohnungsneubauten) im Ort  
Lobeda und in der Lobedaer Flur, Anfang der 1950iger Jahre, mussten die  
Kleingärtner auf diesen Flächen Ihre Gärten abgeben. 
Heute sind die organisierten Kleingärtner noch in den Anlagen: 
- Am Lobdeburgweg, ab dem Julius- Lien- Weg, linke Seite, Richtung Lobdeburg 
- Ende der Spitzbergstraße, am Gräfenberg, (ehemaliger Schießstand mit  
  Schützenhaus), Richtung Lobdeburg 
- Ende der Spitzbergstraße, ab Julius- Lien- Weg, rechte Seite, Richtung Lobdeburg  
- Links und rechts am Erich– Halbauer– Weg/An der Riese 
- In der Saaleaue, Im Wehricht 
- Am Bornberg tätig.  
Zitat Wikipedia 

In den Anfängen der DDR wurde den Kleingärtnern mit einer gehörigen Portion  
Misstrauen begegnet. Ihre vermeintliche Kleinbürgerlichkeit und Spießigkeit glaubte 
man im Sozialismus überwunden zu haben. So versuchte die SED ganz bewusst, eine 
andere Art von Kleingartenkultur zu schaffen. Die Kleingärten sollten in „Zentren der  
Gartenkultur“ zusammengefasst werden. Ein Schlag gegen den Individualismus und 
eine Art „Kollektivierung der Landwirtschaft“ zwischen Radieschen und Spalierobst, 
das war das Ziel der SED. Versuche, eine Massenorganisation der Kleingärtner zu  
bilden, scheiterten zwischen 1952 und 1958 mehrfach. Bereits am 23. November 1948  
wurden die „Anordnungen über die Bildung der Kleingartenhilfe des FDGB“ erlassen.  
In der Folgezeit werden Orts- und Kreisverbände errichtet. Die „Kleingartenhilfe des  
FDGB e. V.“ wurde am 20. März 1950 als gemeinnützig anerkannt, am 3. Juli 1952 
stimmte das Sekretariat des Bundesvorstandes des FDGB ihrer Loslösung zu.  
Am 15. Juli 1952 beschloss das Politbüro der SED die Bildung des VKSK. Dessen  
Zentralverband konstituierte sich am 16. Oktober 1952 und nahm zum 1. Januar 1953 
seine Arbeit auf. Das Zentralkomitee (ZK) der SED lehnte am 11. Mai 1953 jedoch die  
Verbandsgründung ab.  

https://de.wikipedia.org/wiki/FDGB
https://de.wikipedia.org/wiki/Gemeinn%C3%BCtzigkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Politb%C3%BCro
https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialistische_Einheitspartei_Deutschlands
https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialistische_Einheitspartei_Deutschlands#Zentralkomitee


Es entbrannte eine Diskussion über die Reorganisation des Verbandes, in deren Folge 
das ZK am 9. Dezember 1953 die Auflösung des Zentralverbandes und den Aufbau 
des VKSK beschränkt auf Orts- und Kreisebene beschloss. Der Ministerrat der  
DDR erließ am 22. April 1954 die „Verordnung zur Förderung des Kleingarten- und 
Siedlungswesen und der Kleintierzucht“. Die Kreisverbände des VKSK wurden den 
örtlichen Räten unterstellt und dort als juristische Person geführt. Am 22. April 1959 
stimmte das ZK der Gründung des Zentralverbandes des VKSK zu. Der zentrale 
Verband des VKSK gründete sich am 29. November 1959 in Leipzig und gestaltete sich 
zentralistisch als eigenständige Organisation. Es folgten Verbandstage in Leipzig (1963  
und 1966) und Berlin (1965). 1962 zählte der VKSK rund 850.000 Mitglieder. Die SED  
nahm am 22. Mai 1976 auf ihrem IX. Parteitag ein neues Programm an, aufgrund  
dessen in der Folgezeit die Kleingärtner stärker gesellschaftlich anerkannt und  
gefördert wurden. Am 15. September 1977 verfügte die DDR-Regierung die Erhöhung  
der Anzahl der Kleingartenanlagen. Weitere Verbandstage fanden  
in Magdeburg (1977), Karl-Marx-Stadt(1982) und Dresden (1988) statt. Der VKSK  
hatte 1988 rund 1,5 Millionen Mitglieder. Neben der Sparte der Kleingärtner waren  
Fachsparten wie Rassegeflügel-, Rassekaninchen-, Ziergeflügel-, Exoten-  
und Kanarien-, Edelpelztier-, Ziegen- und Milchschafe-, Rassehunde- und  
Rassekatzen- und Bienenzüchter angeschlossen. 
Erst im Jahr 1959 schwenkte die Parteilinie auf Tolerierung um und ließ die Gründung 
des „Verbandes der Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter (VKSK)“ zu - als eine 
Art Versorgungsagentur für Obst und Gemüse. Aber erst die wachsenden  
Versorgungsschwierigkeiten in den 60er und 70er Jahren führten endgültig zum  
Durchbruch der Kleingartenbewegung. 1976 beschloss die SED auf ihrem IX. Parteitag  
die Förderung der Kleingärten und ein Jahr später wurden auf Regierungsbeschluss  
hin überall in der Republik neue Kleingartenanlagen ausgewiesen. Die Parole auch  
des VKSK lautete fortan: „100 kg Obst auf 100 m² Kleingartenland“. Rasenflächen  
wollte man nicht fördern, sondern nur Obst- und Gemüseanbau.  
Und weil die Partei die Bedeutung des Kleingärtners für die Versorgung der Republik 
anerkannt hatte, wurden diese Siedlungen von den Kommunen oft mit Strom versorgt, 
es gab zum Teil sogar gemeinsame Trinkwasseranschlüsse. 
Schließlich kamen selbst die Parteioberen an der Leistung der Kleingärtner für die  
Volkswirtschaft der DDR nicht vorbei. Erich Honecker fand auf einer  
Parteiveranstaltung entsprechend salbungsvolle Worte: „Ihre in liebevoller  
Freizeitarbeit über den eigenen Bedarf hinaus erzeugten Qualitätsprodukte, darunter 
bedeutende Mengen an Obst, Gemüse, Honig, Eier, Kaninchen und Geflügelfleisch, 
finden die Anerkennung der Bevölkerung.“ 
Mit einem System von Ankaufstellen gelang es, die über den Eigenbedarf hinaus 
produzierten Früchte aus den Kleingärten abzuziehen und zumindest saisonweise 
den Bedarf an Obst und Gemüse, wie Gurken, Aprikosen oder Tomaten zu decken. 
Nicht selten aber zeigte sich auch bei diesem Konkurrenzgeschäft zu den staatlichen 
Erzeugern die Schwäche der subventionierten Planwirtschaft. Oft nämlich 
verkauften Kleingärtner ihre Ware hinten an der Annahmetheke teuer an den Staat, 
kassierten den Ertrag und kauften ihre eigene Ware vorn im Laden billiger wieder 
ein, um sie dann wieder zur Hintertür an die Annahmetheke zu bringen. Legendär 
sind die Kleinviehzüchter, für die es manchmal billiger war, subventioniertes Brot zu 
verfüttern als unverarbeitetes Getreide.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Leipzig
https://de.wikipedia.org/wiki/Berlin
https://de.wikipedia.org/wiki/Parteitag
https://de.wikipedia.org/wiki/Kleing%C3%A4rtner
https://de.wikipedia.org/wiki/Magdeburg
https://de.wikipedia.org/wiki/Karl-Marx-Stadt
https://de.wikipedia.org/wiki/Dresden
https://de.wikipedia.org/wiki/Rassegefl%C3%BCgel
https://de.wikipedia.org/wiki/Ziergefl%C3%BCgel
https://de.wikipedia.org/wiki/Kanarienvogel
https://de.wikipedia.org/wiki/Rassehund
https://de.wikipedia.org/wiki/Imker


Und die sogar einen Beitrag zum Export ins kapitalistische Ausland leisten konnten. 
So landeten Wellensittiche aus der privaten Kleintierzucht der DDR oft auch im 
Westen. Wer exportierte, erhielt dafür Sonderkontingente an Tierfutter. Ende Zitat. 
In Lobeda gründete sich der Verband der Kleingärtner, Siedler und Kleintierzüchter,  
Ortssparte Lobeda, unter der Schirmherrschaft des Kreisverbandes Jena. 

 
Das Statut regelte die gesamte Arbeit aller Organe des VKSK der DDR. 
So unter anderem: 
I.  Ziele und Aufgaben des Verbandes 

    
 
II.  Mitgliedschaft, Rechte und Pflichten der Mitglieder 
III. Organisationsaufbau, Name, rechtliche Stellung und Sitz 
IV. Organe des Verbandes 
V.  Zusammenstellung und Aufbau der Vorstände 



VI.   Finanzielle Mittel 
VII.  Revisionskommissionen 
VIII. Schlussbestimmungen 
 
Die Leitung der Sparte erfolgte durch den Vorsitzenden, seinen Stellvertreter, den  
Schriftführer und den Kassierer. Vom Vorstand wurden in den einzelnen  
Kleingartenanlagen Objektleiter berufen, die für die ordnungsgemäße Durchsetzung 
der Kleingartenordnung gemäß Statut und Satzung verantwortlich waren. 
Als Vorstand sind aus dieser Zeit noch die Gartenfreunde 
. Gartenfreund Rudolf Schmidt, (nach der Neugründung) 
. Gartenfreund Kurt Eckelt ( Jahr 1964) 
bekannt. 
Mit jedem Spartenmitglied wurde vom Verband des VKSK, Kreisverband Jena,  
Ortssparte Lobeda ein Pachtvertrag abgeschlossen. 
 

 



 



 



 



Im Anhang des Pachtvertrages befand sich die Gartenordnung.  
In der Gartenordnung für den „Verband der Kleingärtner, Siedler und  
Kleintierzüchter“ waren alle Verhaltensregeln für die Pächter von Kleingärten  
enthalten. Die wichtigste Verhaltensregel war: 
Seit Jahrzehnten, bereits vor in Kraft treten des neuen Bundeskleingartengesetzes,  
haben Verbände und Vereine aus praktischen Erwägungen eine Drittelteilung der  
Kleingartenanlage und der Kleingartenparzelle vertreten.  
Selbst Kenner der Drittelteilung haben jedoch Schwierigkeiten, eine  
Begriffsbestimmung zu geben. 
So wurde festgelegt: 
- mindestens ein Drittel Anbau von gärtnerischen Erzeugnissen wie Salat, Gemüse,   
  Kräuter, Obstbäume 
- höchstens ein Drittel bauliche Nutzung, wie Laube, Freisitz, Pergola, Gewächshaus,   
  Wege, Zaun  
- höchstens ein Drittel Erholungsnutzung, wie Rasen, Zierpflanzen. 
Die Einrichtung und Benutzung eines Kleingartens für Dauerwohnzwecke war 
unzulässig. Gartenlauben durften nur an der im Gestaltungsplan vorgesehenen und 
vom Vorstand bezeichneten Stelle bis zu 24 qm, einschließlich überdachten Freisitz  
errichtet werden. 
 

 
 

Gartenfreund Kastner beim Laubenbau und beim Wasserleitungsbau 
 

 



 
 
 

 
 
 

Die fertiggestellte Laube 
 
 

 
 

Schließlich wird die Fertigstellung der Laube mit den Helfern gebührend gefeiert. 
Eugen Kastner, Zweiter von links 

 
 
 
 
 
 



Der Kleingarten in der DDR wurde so zur willkommenen Versorgungsquelle. Die 
Laube diente als Zufluchtsort und Miniatureigenheim im Grünen. 
Pflanz- und Grenzabstände waren in der Gartenordnung ebenfalls geregelt. 
 
 

 
 

 
 
 
 



Der Bau des Gartenzaunes war Aufgabe der Gartenfreunde. Lediglich die 
Materialbeschaffung wurde von der Ortssparte Lobeda finanziell bezuschusst. 
 

 

 
 
 

 



 
 

So hatte ein ordentlich angelegter Garten auszusehen, 
da gab es keinen Ärger mit dem Vorstand 

 
 

        
 

Bei guter Arbeit war auch die Ernte reichlich 
 
 

       
 

Viel Ärger gab es im Frühjahr, wenn das Hochwasser im Garten stand 



Von großer Bedeutung war im VKSK der DDR der sozialistische Wettbewerb  
zwischen den einzelnen Gartenfreunde, den Anlagen in der Sparte und den Sparten 
im Kreisverband. 
Für die Auswertung des Wettbewerbes musste von jedem Gartenfreund eine 
Ökonomische Leistungskarte geführt werden, die jährlich in der Sparte und im 
Kreisverband ausgewertet wurden, um die  Mengen der Erträge aus den Gärten, 
aber auch um die Besten Kleingärtner zu ermitteln. 
 

 
 

 
 

Mit so einem gepflegten Garten steht doch der Sieger im Wettbewerb schon fest 




